
Playback-Synchronisation
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TON

Schauspieler singt oder spricht zu voraufgenommenem Audio, Bewegungen sind

choreographiert — spart Zeit und garantiert Performance-Konsistenz.

Nachsynchronisation in Echtzeit.

Der Schauspieler steht vor der Kamera, die Playback-Spur läuft — und er muss exakt treffen, was er

vorher im Studio aufgenommen hat. Das ist Playback-Synchronisation, eine der unterschätztesten

Disziplinen am Set. Gearbeitet wird nicht mit Live-Performance, sondern mit einer Blaupause. Der

Audio ist fertig, die Lip-Sync muss passen, die Körperbewegung folgt einer unsichtbaren Partitur.

In der Praxis funktioniert das so: Die Musik oder der Dialog wurde bereits aufgezeichnet — im

Studio, mit besserem Sound-Design, in idealer Akustik. Der Darsteller hört das Playback auf dem

Set über einen Monitor oder Kopfhörer und synchronisiert Lippen, Mimik und oft die gesamte

Körpersprache dazu. Das klingt einfacher als es ist. Der Rhythmus muss stimmen, die

Lippenbewegungen müssen authentisch wirken, gleichzeitig aber auch für die Kamera sichtbar sein.

Die Zusammenarbeit mit dem Focus Puller erfordert präzise Informationen über die Tiefenschärfe,

weil jede Kopfbewegung zählt. Der große Vorteil liegt in der Zeitersparnis. Eine komplexe

Gesangsszene mit Live-Gesang bringt im Schnitt tausend Mikropop-Artefakte, Atemgeräusche und

Tonhöhen-Schwankungen. Mit Playback-Sync liegt die Kontrolle vollständig beim Team: Play drücken,

Schauspieler performen lassen, mehrere Takes drehen — später wird die beste Video-Performance mit

der garantiert sauberen Audio zusammengeschnitten. Typisch: Musicals, Konzertfilme, auch

Reality-Szenen mit diegetischer Musik — jedes Mal, wenn eine Figur singen soll und das

Sound-Design nicht live entstehen kann. Der Kamera-Setup muss das ermöglichen — guter Sichtwinkel

auf Mund und Augen, stabile Beleuchtung, keine störenden Reflexionen auf den Lippen, denn jede

Glanzstelle wird beim Schnitt sichtbar. Kommunikation ist unerlässlich: Der Monitor mit Playback

muss flüssig arbeiten, die Ton-Person muss die Spur mit dem Klang-Engineering absprechen. Häufiger

Fehler: zu sichtbares Playback-Mitsprechen ohne echte Emotion. Die Lippen bewegen sich, aber die

Augen sind leer. Gute Schauspieler schaffen es, eine innere Performance aufzubauen, während sie zu

fremdem Audio arbeiten. Das ist handwerklich — und psychologisch — eine andere Aufgabe als

Live-Sprechen. Wird das nicht erkannt und der Darsteller entsprechend geführt, zeigt sich das

Ergebnis später im Schnitt: künstlich, gestellt, gefälscht.
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